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Die Fischbestände der Nord- und Ostsee und des Nordatlantiks werden im Rahmen der Gemeinsamen Europäischen
Fischereipolitik (GFP) und internationaler Fischereiabkommen bewirtschaftet. Grundlage für das Management
sind die wissenschaftlichen Bestandsabschätzungen, die unter der Koordination des Internationalen Rates für
Meeresforschung (International Council for the Exploration of the Sea, ICES) von den Wissenschaftlern der
beteiligten Fischereinationen erarbeitet und durch das Beratungskomitee (ACFM) den Verantwortlichen in Politik
und Wirtschaft vermittelt werden. Aus diesen Beurteilungen leiten sich die Empfehlungen für die maximal zuläs-
sigen Fangmengen ab, die den jeweiligen Fischbeständen entnommen werden können (Total Allowable Catch,
TAC). Im vorliegenden Artikel werden die aktuellen Bestandsentwicklungen und wissenschaftlichen Empfehlun-
gen für diejenigen Fischarten dargestellt, die im Herbst letzten Jahres vom ICES beurteilt wurden und von Bedeu-
tung oder Interesse für die deutsche Fischwirtschaft sind.
Während der Herbstsitzung des ACFM wurden die Be-
stände folgender ICES-Arbeitsgruppen behandelt: Arc-
tic, Northern- und Southern Shelf Demersal, North Sea
Skagerrak Demersal, Mackerel, Horse Mackerel, Sar-
dine and Anchovy. Darüber hinaus wurden dieses Jahr
die Ergebnisse der Arbeitsgruppen Pandalus As-
sessment, Harp and Hooded Seals und Eel behandelt.
Obwohl sich einige Bestände positiv entwickeln, ist doch
die allgemeine Situation eher von einer Abnahme ge-
zeichnet. Für sehr viele Bestände fordert der ICES, ab-
gesehen von der üblichen Forderung nach Reduzie-
rung der fischereilichen Sterblichkeit, die Schaffung von
Wiederaufbauplänen, um die Bestände mittelfristig in
„biologisch sichere Grenzen“ zu bringen.
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Es ist wichtig festzuhalten, dass die aus fischereilicher
(ökonomischer) Sicht als „kritisch“ definierten Nutzfisch-
bestände nach biologischen Kriterien in aller Regel nicht
gefährdet sind. Selbst wenn die Bestände der genutzten
Massenfische zum Teil für eine lohnende Fischerei zu
geringe Biomassen aufweisen, sind sie nicht vom Aus-
sterben bedroht. Auch die vielfach verwendete Bezeich-
nung, ein Bestand befände sich „außerhalb sicherer
biologischer Grenzen“, beschreibt den Zustand einer
wirtschaftlich nicht optimalen Bestands- und Ertrags-
situation, nicht jedoch eine Bedrohung im Sinne einer
Ausrottung oder Gefährdung nach den CITES-Kriteri-
en oder den „Roten Listen“ für bedrohte Arten.
Es sei hier noch einmal wiederholt, dass sich durch die
Einführung des Vorsorgeansatzes die ICES-Empfehlun-
gen deutlich geändert haben. Die Einschätzung, ob sich
ein Bestand innerhalb oder außerhalb sicherer biologi-
scher Grenzen befindet, wird nicht mehr allein an der
Größe der Biomasse an Laichfischen (Spawning Stock
State and development of selected fish stocks – Eval-
uation of the ICES in October 2000
During the autumn session of the ICES Advisory Com-
mittee for Fisheries Management (ACFM) the stock of
the Arctic, Northern and Southern Shelf, North Sea and
Skagerrak have been analysed and assessed, as well as
the mackerel and horse mackerel, sardine, anchovy and
Pandalus, eel and harp and hooded seals. For a number
of stocks ICES recommends a reduction in fishing mor-
tality. Moreover, ICES recommends for many stocks to
establish recovery and management plans, to safeguard
a continuous development of the stocks towards safe bio-
logical limits.
Inf. Fischwirtsch. Fischereiforsch. 48(2), 200148
#%
ACFM = Advisory Committee for Fisheries Manage-
ment
Bpa = Vorsorgereferenzpunkt für die Biomasse
Blim = Limitreferenzpunkt für die Biomasse
Bloss = Referenzwert der niedrigsten beobachteten
Biomasse zur Berechnung von Blim oder an-
stelle von Blim
CPUE = Catch Per Unit Effort, Fang pro Einheits-
aufwand
F = fischereiliche Sterblichkeit
Fpa = fischereiliche Sterblichkeit bezogen auf Bpa
Flim = fischereiliche Sterblichkeit bezogen auf Blim
Fme = fischereiliche Sterblichkeit bezogen auf
Yield per Recruit Relationship
Fsq = gegenwärtige (status quo) fischereiliche
Sterblichkeit
ICES = International Council for the Exploration of
the Sea, Internationaler Rat für Meeresfor-
schung
MBAL = Minimum Biological Acceptable Level, Min-
destwert für die Biomasse
PA = Precautionary Approach, Vorsorgeansatz
SG = Study Group, Arbeitsgruppe des ICES
SSB = Spawning Stock Biomass, Laicherbiomasse
W = Working Group, Arbeitsgruppe des ICES
TA = Total Allowable Catch, Zulässige Gesamt-
fangmenge
Biomass, SSB) gemessen. Vielmehr ist gleichzeitig von
Bedeutung, wie der Bestand befischt wird, also in wel-
chem Verhältnis das F zu Fpa steht. Es kann deshalb sein,
dass die Biomasse ausreichend groß erscheint und deut-
lich über Bpa liegt, der Bestand aber trotzdem außer-
halb sicherer biologischer Grenzen bewirtschaftet wird,
da er vor dem Hintergrund der Nachwuchssituation zu
scharf befischt wird. Es ist dann mit hinreichender
Sicherheit vorhersagbar, dass der Bestand sehr bald
unter den Vorsorgereferenzpunkt Bpa sinken wird, wenn
die fischereiliche Intensität nicht sofort vermindert wird.
Die ICES Arbeitsgruppen haben sich in 2000 getroffen
und die Daten aufbereitet, die die Entwicklung bis zum
Ende 1999 beschreiben. Wenn Daten für 2000 angege-
ben werden, sind dies statistische Projektionen und
werden mit hoher Wahrscheinlichkeit im nächsten As-
sessment-Jahr, wenn genauere Zahlen für die letzten
Jahre vorliegen, wieder revidiert. Der Präsens „der Be-
stand befindet sich...“ bezieht sich also auf das Jahr 1999.
 Ferner ist bei den Prognoseberechnungen zu beachten,
dass mit „kurzfristig“ meist ein Zeitraum von zwei Jah-
ren gemeint ist, mit „mittelfristig“ in der Regel ein Zeit-
raum der nächsten fünf Jahre und mit „langfristig“ der
Zeitraum darüber hinaus, üblicherweise 10 Jahre. Dass
diese Begriffe nicht fest definiert sind, liegt an der Bio-
logie: Für eine kurzlebige Sprotte kann „langfristig“
maximal 7 Jahre bedeuten, denn dies ist ungefähr ihre
maximale Lebensspanne, während für eine Scholle mit
„langfristig“ einen Zeitraum von 10 Jahren umfassen
kann, weil sie wesentlich älter wird.
Informationen zu den Gesamtfangmengen (TACs), die
auf der Basis der wissenschaftlichen Gutachten von den
EU Fischereiministern und deren Kollegen der Anrai-
nerstaaten der an den NE Atlantik angrenzender Län-





(Gesamtfang 1999: 484 910 t, deutsche Fänge : 3019 t)
Der Bestand befindet sich außerhalb sicherer biologi-
scher Grenzen. Mit 267 000 t lag er 1999 weit unter
dem Vorsorge-Biomassewert (Bpa) von 500 000 t, aber
noch oberhalb des kritischen Grenzwerts Blim von
112 000 t. Die Biomasse von Laichfischen (SSB) hat
aber eine weiter abnehmende Tendenz; es wird für das
Jahr 2000 nur noch mit 249 000 t gerechnet. Die fische-
reiliche Sterblichkeit lag 1999 deutlich über Fpa und hat
eine hohe Wahrscheinlichkeit, sogar über Flim zu lie-
gen. Aus produktionsbiologischer Sicht wird der Be-
stand also deutlich übernutzt. Fischereibiologische Un-
tersuchungen zur Nachwuchssituation deuten auf 1998er
und 1999er Jahrgänge hin, die unter dem langjährigen
Mittel liegen.
Der ICES empfiehlt, einen Plan zum Wiederaufbau
des Bestands zu entwickeln, der eine deutliche Redu-
zierung der fischereilichen Sterblichkeit beinhaltet. Es
sollte deutlich weniger gefischt werden. Um eine hö-
here Wahrscheinlichkeit zu erreichen, dass sich der
Bestand bis 2003 wieder über Bpa von 500 000 t ent-
wickeln kann, empfiehlt der ICES eine fortgesetzte
Reduzierung von F auf 0,32 in 2001 (etwa 67 % Re-
duzierung von F im Vergleich zu 1999). Dies entspricht
Fängen von weniger als 263 000 t in 2001.
Für das Jahr 2000 war eine Gesamtfangmenge (TAC)
von 110 000 t vom ICES empfohlen worden. Das Fische-
reimanagement akzeptierte dies aber nicht und setzte ei-
nen TAC von 390 000 t fest. Der vom ICES sehr niedri-
ge empfohlene TAC basierte auf der Vorgabe, dass sich
der Bestand so schnell wie möglich, nämlich schon bis
2001 wieder über die sichere biologische Grenze auf-
bauen sollte. Eine so schnelle Erholung wäre nur mit ei-
ner drastischen Fang-Reduzierung möglich gewesen. Dies
wurde von Seiten des Managements jedoch nicht ange-
nommen. Eine langsamere Erholung des Bestands wird
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in Kauf genommen. Der jetzt in 2000 empfohlene TAC
für 2001 von 263 000 t berücksichtigt dies und zielt auf
einen Zeitrahmen für den Wiederaufbau über Bpa bis zum
Jahr 2003.
Die Bestandsabschätzungen für den arktischen Kabel-
jau der letzten Jahre hatten die Tendenz, die Biomasse
an Laichfischen zu über- und den fischereilichen Druck
auf den Bestand zu unterschätzen. Die Ursachen dafür
konnten jetzt weitgehend behoben werden und lagen
teilweise in natürlichen Änderungen des Wachstums des
Kabeljaus. Eine unmittelbare Folge dieser Wachstums-
änderungen ist auch die Änderung des mittleren Ge-
wichts und die sich ändernde Fruchtbarkeit der einzel-
nen Tiere. Darüber hinaus änderte sich das Fressverhal-
ten. In Ermangelung ausreichender Mengen von Lod-
de, dem Hauptfutter des Kabeljaus in der NO-Arktis,
wandten sie sich den eigenen jüngeren Artgenossen zu
und ernährten sich verstärkt kannibalistisch.
Einhergehend mit der Abnahme der Laicherbiomasse
änderte sich auch die Altersstruktur, da immer jüngere
Jahrgänge, die SSB dominierten. Durch den Wegfang
immer jüngerer Fische wird das Reproduktionspoten-
tial des Bestands weiter reduziert. Eine wachsende Ten-
denz, Fänge nicht korrekt anzugeben (Under-reporting)
führt zunehmend zu einer Verschlechterung der Daten-





(Gesamtfang: 81 707 t, deutsche Fänge: 437 t)
Der Bestand hatte 1999 eine Stärke von 118 000 t er-
reicht, mit stark abnehmender Tendenz. Für das Jahr
2000 wird er auf nur noch knapp 90 000 t geschätzt. Er
liegt damit zwar noch deutlich über dem Vorsorge-Refe-
renzpunkt von Bpa = 80 000 t, doch wurde er 1999 mit
einem F von 0,55 deutlich zu scharf befischt (Flim = 0,49).
Der Bestand wird deshalb (wie bereits seit 3 Jahren)
außerhalb sicherer biologischer Grenzen bewirtschaf-
tet, d. h., die Befischungsintensität ist stärker, als das
Vorsorgeprinzip zulässt. Wie auch für andere Popula-
tionen in ähnlichem Befischungszustand bedeutet dies,
dass bei fortgesetzter Befischung mit dieser Intensität
die Laicherbiomasse weiter zurückgeht.
In den letzten Jahren wurde der NO-arktische Schell-
fisch von dem außerordentlich starken 1990er Jahrgang
dominiert, der einer der stärksten drei Jahrgänge seit
den 50er Jahren war. Die Nachwuchsproduktion war
seither aber schwach. Nur die beiden 1998er und 1999er
Jahrgänge lagen über dem langjährigen Mittelwert und
können den Bestand kurzfristig etwas verstärken.
Der jetzt verzeichnete Rückgang der Biomasse war ge-
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1,0
durch besseres Wachstum, eine früher einsetzende Ge-
schlechtsreife und einen verringerten Wegfraß durch
Räuber teilweise kompensiert wurde. Um den Schell-
fisch der nord-östlichen Arktis im Einklang mit dem
Vorsorgeansatz zu bewirtschaften, empfiehlt der ICES,
dass die fischereiliche Sterblichkeit auf unter Fpa = 0,35
gesenkt wird. Dies entspricht einem Fang von weni-
ger als 66 000 t in 2001 und liegt leicht über dem TAC
des letzten Jahres. Es gilt allerdings zu beachten, dass
nicht unwesentliche Mengen an Schellfisch als Beifang
der Kabeljau-Fischerei getätigt werden. Eine Reduzie-
rung der Fänge NO-arktischen Kabeljaus in 2001 würde
helfen, auch die Schellfisch-Fänge und damit den Fische-




(Gesamtfang 1999: 150 272 t, deutsche Fänge: 2473 t)
Die Laicherbiomasse an nordost-arktischem Seelachs
wird für 1999 auf 275 000 t geschätzt, mit stark abneh-
mender Tendenz. In 2000 erreicht der Bestand vermut-
lich nur noch 199 000 t. Er lag damit aber noch deut-
lich über dem Bpa-Vorsorge-Grenzwert von 150 000 t.
Er wird allerdings mit einem F von 0,372, das über dem
Vorsorge-Referenzpunkt von Fpa = 0,26 liegt, zu stark
befischt. Die Situation ist hier also ganz ähnlich der des
NO-arktischen Schellfisches. Zwar ist die Laicherbio-
masse des NO-arktischen Seelachses relativ stark, doch
wird er zu stark befischt. Eine Befischung auf diesem
Niveau ist nicht mit dem Vorsorgeansatz zu vereinba-
ren und ist nicht nachhaltig. Bleibt die Fischerei auf
diesem Niveau, ist mit einem weiteren Rückgang zu
rechnen.
Nach einer längeren Periode geringer Bestandsstärke
hatte sich die Laicherbiomasse in den 90er Jahren dank
einiger guter Nachwuchsjahrgänge erholt, befindet sich
jetzt allerdings, wie oben ausgeführt, wieder in einer
abnehmenden Phase.
Der ICES empfiehlt, dass die fischereiliche Sterblich-
keit auf unter Fpa gesenkt wird. Dies entspräche Fän-






(Gesamtfang: 1999: 30 201 t, deutsche Fänge 430 t)
Die Laicherbiomasse von Sebastes mentella in den Ge-
bieten I und II befindet sich weiterhin außerhalb sicherer
biologischer Grenzen. Die fischereibiologische Analyse
zeigt, dass der Bestand in der Nähe seines historischen
Minimums liegt. Die nachwachsenden Jahrgänge zwi-
schen 1991 und 2000 liegen deutlich unter dem Mittel
der 80er Jahre. Das niedrige Niveau der SSB und der
Rekrutierung ist besorgniserregend. Aus diesem Grund
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ist es von größter Bedeutung, den nachwachsenden Jahr-
gängen den größtmöglichen Schutz zu gewähren.
Der ICES empfiehlt deshalb wie schon zuvor, dass kei-
ne direkte Fischerei auf diesen Bestand ausgeübt wer-
den sollte, bis eine signifikante Zunahme der Bestands-
biomasse in den fischereiwissenschaftlichen Analysen
festgestellt worden ist. Darüber hinaus sollte der Bei-
fang von Rotbarschen in anderen Fischereien auf das




(Gesamtfang: 1999: 19 090 t, deutsche Fänge 228 t)
Aufgrund fehlender wissenschaftlicher Information ist
es nicht möglich gewesen, den Zustand des Bestands in
Hinsicht auf biologische Referenzpunkte und damit die
Größe der Biomasse seiner Laichfische quantitativ zu
beschreiben. Indices von Forschungsschiffen in den
Gebieten der Jungfischvorkommen in der Barentssee
und um Spitzbergen zeigen aber weiterhin eine sehr
schwache Nachwuchsproduktion. Die Fänge der kom-
merziellen Fischerei deuten in die gleiche Richtung.
Der ICES empfiehlt deshalb, dass die Entwicklung
eines Management-Plans implementiert werden soll-
te, bevor die Fischerei fortgesetzt wird.
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 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(Gesamtfang 1999: 19 389 t, deutsche Fänge: 34 t)
Die Größe dieses Bestands kann nicht genau abgeschätzt
werden, doch wird die Gesamtsituation als relativ sta-
bil eingeschätzt. Das Assessment scheint die Entwick-
lung der Laicherbiomasse relativ gut zu beschreiben.
Die verfügbare Information deutet auf eine leichte Zu-
nahme der Biomasse zwischen 1992 und 1998 hin. Die
Biomasse ist aber noch weit unterhalb des Mittels der
80er Jahre. Für die älteren Jahrgänge des Laicherbe-
stands (>AG 9), der die Masse der weiblichen Laicher-
biomasse ausmacht, beträgt die Biomasse weniger als
20 % dessen, was zwischen 1970 und 1975 beobachtet
wurde und etwa 50 % von dem, was zwischen 1976 bis
1986 zu verzeichnen war. Die Assessments deuten dar-
auf hin, dass die Rekrutierung der letzten Jahre etwas
niedriger ist, als in den Jahren vor 1980. Der Bestand
hat in den Jahren zwischen 1992 und 1998 leicht zuge-
nommen, bei mittleren Anlandungen von 11 000 t.
Der ICES empfiehlt, die Fänge in 2001 auf unter 11 000 t
zu reduzieren, um den Bestand weiter aufzubauen. Die
Fangdaten zeigen deutlich, dass die umgesetzten Mana-
gement-Maßnahmen nicht ausgereicht haben, die Fänge
effektiv zu reduzieren. Alternative Management-Maßnah-
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(Gesamtfang 1999: 364 000 t, deutsche Fänge: keine)
Der Bestand hatte im August 1999 eine Stärke von rund
2,6 Mio. t erreicht. Davon bildeten im Oktober 1,7 Mio. t
die Laicherbiomasse. Für 2000 wird eine Zunahme des
Bestands auf knapp 4 Mio. t und eine Laicherbiomasse
von rund 2 Mio. t erwartet. Der Bestand liegt damit deut-
lich oberhalb des Vorsorgewertes für die Biomasse an
Laichfischen von 200 000 t. Zwischen 1993 und 1998
lag die SSB deutlich unterhalb dieses Grenzwerts und
die Fischerei wurde geschlossen. Im Winter 1999 wur-
de die Fischerei mit einem TAC von 80 000 t und für
den Winter 2000 mit 435 000 t wieder geöffnet. Die
Lodde ist eine sehr kurzlebige und schnell wachsende
Art, die sich sehr stark vermehren kann, wenn die Um-
weltbedingungen günstig sind. Wenn diese weniger
vorteilhaft für die Lodde sind, kann die Biomasse auch
sehr schnell wieder abnehmen. Große Schwankungen
in der Biomasse sind für die Lodde also nichts Unge-
wöhnliches und sind nicht allein auf die Fischerei zu-
rückzuführen.
Der ICES empfiehlt, dass der Fang in 2001 unter
630 000 t liegen sollte, um mit einer 95%igen Wahr-







(Gesamtfang 1999: 15 937 t, deutsche Fänge: 642 t)
Die Bestandsgröße kann aufgrund unzureichender Da-
ten nicht geschätzt werden. Trotz expandierender Fische-
rei gehen die Fänge und die mittlere Länge der Fische
seit 1998 stark zurück, ein deutliches Anzeichen für zu
starke Befischung. Vor diesem Hintergrund schätzt der
ICES, dass der Bestand nicht nachhaltig bewirtschaftet
wird. Obwohl die historische Entwicklung der SSB, die
fischereilichen Sterblichkeit und die Rekrutierung nicht
mit ausreichender Sicherheit geschätzt werden kann, ist
es klar, dass die fischereiliche Sterblichkeit während
der 80er und 90er Jahre zugenommen hat, während die
Fischerei gleichzeitig in tiefere Gewässer vordrang und
expandierte. Damit ist die Fischerei vermutlich in Be-
reiche eingedrungen, die bis dahin von der Fischerei
weitgehend verschont gebliebene Refugia für Laich-
fische waren.
 Der ICES empfiehlt, dass der Fang in der gesamten
Region substantiell reduziert werden sollte.
Der höchste Fang, der nachhaltig gewesen zu sein
scheint, waren etwa 15 000 t. Diese Fänge wurden in
einer Zeit vor der Expansion der Fischerei in den 90ern
getätigt. Seitdem ist der Bestand aber überfischt wor-
den, wodurch die Produktivität der Populationen ver-
mutlich geschwächt wurde. Als Folge wird der jetzige
nachhaltige Fang vermutlich niedriger liegen. Das As-
sessment ist noch zu ungenau, um exakte Vorgaben für
eine nachhaltige Fischerei geben zu können.
Es wird deshalb empfohlen, dass die Fänge nicht hö-
her als 2/3 der Fänge von 1973 bis 1990 liegen soll-
ten. Dies entspricht Anlandungen von nicht mehr als
10 000 t in 2001.
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(Gesamtfänge 1999: 96 225 t, deutsche Fänge 54 t
(IIIa), 3 386 t (IV))
Der Bestand befand sich 1999 mit knapp 66 000 t au-
ßerhalb sicherer biologischer Grenzen. Die Laicherbio-
masse wurde für 2000 auf unter Blim = 70 000 t geschätzt
und liegt damit in einer Region, in der die Wahrschein-
lichkeit für einen Bestandszusammenbruch hoch ist. Die
fischereiliche Sterblichkeit ist seit den frühen 80er Jah-
ren auf einem hohen Niveau und lag in 1999 den Schät-
zungen nach mit 0,90 über Flim von 0,86. Mit Ausnah-
me des 1996er Jahrgangs lag die Nachwuchsproduk-
tion seit 1987 unterhalb des langjährigen Mittelwerts.
Der 1997er Jahrgang war der schwächste der Zeitrei-
he, und die beiden folgenden Jahrgänge sind ebenfalls
sehr schwach. Vor dem Hintergrund der schwachen Re-
krutierung ist es unwahrscheinlich, dass der Bestand
sich innerhalb der nächsten 5 Jahre wieder bis auf Bpa
(150 000 t) erholen wird, auch dann, wenn F signifi-
kant reduziert wird. Der relativ starke 1996er Jahrgang
ist fast völlig ausgefischt und hat kaum noch das Po-
tential, am Wiederaufbau des Laicherbestands ent-
scheidend mitzuwirken.
Der Kabeljaubestand der Nordsee wurde noch in den
Jahren 1997 bis 1999 wesentlich positiver eingeschätzt
als jetzt. Inzwischen hat sich herausgestellt, dass die
aus kommerziellen Fängen stammenden Daten von de-
nen der Forschungsschiffe stark abweichen und sich im
Laufe der Zeit in ihrer Struktur sehr verändert haben.
Dies ist vermutlich die Folge veränderter Fangeffizien-
zen der Fischereiflotten und anderer Verteilung des
Kabeljaus in der Nordsee, bedingt durch eine stark ver-
ringerte Bestandsdichte. Aufgrund dieser Ungenauig-
keiten konnten diese Daten nicht mehr zuverlässig für
die Berechnungen herangezogen werden.
Der ICES empfiehlt, die fischereiliche Sterblichkeit
in 2001 auf das niedrigst mögliche Niveau zu reduzie-
ren. Unabhängig von der Vereinbarung zwischen der
EU und Norwegen sollte ein Plan zum Wiederaufbau
des Bestands erstellt werden, um ihn so schnell wie
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möglich wieder auf über Bpa aufzubauen. Die nötige
Reduzierung der fischereilichen Sterblichkeit kann
nach Ansicht des ICES nicht allein durch Verringe-
rung des TAC erreicht werden. Der Wiederaufbauplan
sollte Möglichkeiten vorsehen, fischereilichen Auf-
wand vom Kabeljau abzuwenden, Beifänge von Ka-
beljau in anderen Fischereien zu reduzieren und Rück-
würfe (Dicards) und Falschmeldungen (Misreporting)
einzuschränken.
Als Reaktion auf die dramatische Abnahme des Kabel-
jaus in der Nordsee haben die europäischen Fischerei-
minister (in Deutschland zuständig: das Ministerium für
Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft) des-
halb im Dezember 2000 erstmals in der Geschichte der
Gemeinsamen Europäischen Fischereipolitik, die seit
1983 gilt, sehr einschneidende Fangbegrenzungen für
den Nordseekabeljau beschlossen. Diese sollen mittel-
fristig einen Wiederaufbau des Bestandes auf eine pro-
duktivere Größe von ca. 150 000 t Laichfischen ermög-
lichen.
Zusätzlich zu diesem traditionellen Instrument einer
Fangmengenbegrenzung werden im Frühjahr 2001 von
Mitte Februar bis Ende April erstmals große Gebiete
der Nordsee unter Schutz gestellt, um den dort laichen-
den Kabeljau zeitweise vor den Nachstellungen der
Fischerei zu schützen. Diese Regelung erfolgt auf der
Grundlage einer Notverordnung der Kommission, zu der
sie für einen befristeten Zeitraum auch ohne die Zu-
stimmung aller betroffenen Länder ermächtigt ist.
Geschlossen wird ein großes Gebiet in der nördlichen,
östlichen und südlichen Nordsee (s. Karte, folgende
Seite), das aufgrund der wissenschaftlichen Erkenntnisse
der vergangenen Jahre als Kabeljaulaichgebiet identifi-
ziert wurde. Hier sollen keine Netze benutzt werden
dürfen, in denen sich Kabeljau fangen lassen.
Bedeutsamer als der erhoffte direkte Nutzen für den
Laicherfolg des Kabeljaus ist die jetzt getroffene Maß-
nahme für ein Umdenken in der Bewirtschaftung der
europäischen Fischbestände insgesamt. Die verantwort-
lichen Fischereimanager der meisten EU-Länder und
Norwegens haben sich jetzt zu wirklich einschneiden-
den Maßnahmen entschlossen, um die seit Jahren aus
den wissenschaftlichen Gutachten bekannten Probleme
in der Bewirtschaftung der Fischbestände zu lösen.
Damit bestehen gute Aussichten, dass die europäische
Fischerei sich in den kommenden Jahren stärker als bis-
her an den neuen, auf Nachhaltigkeit und Schutz der
marinen Ökosysteme ausgerichteten Nutzungskriterien
orientieren wird, wie sie etwa vom Internationalen Rat
für Meeresforschung entwickelt wurden. Dabei besteht
durchaus die Chance, nach einer Phase deutlich verrin-
gerter Fangmöglichkeiten langfristig in der Nordsee
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wieder sehr viel bessere Fänge zu erzielen; dann aber
auf der Basis einer nach wissenschaftlichen Erkennt-





(Gesamtfang 1999: 11 880 t, deutsche Fänge: keine)
Der Bestand wird für 1999 auf 14 230 t  mit leicht an-
steigender Tendenz für 2000 geschätzt. Die Laicherbio-
masse liegt damit über Bpa von 12 000 t. Die fischerei-
liche Sterblichkeit war in den letzten Jahren stabil.
Zwischen 1998 und 1999 scheinen die Nachwuchsjahr-
gänge leicht oberhalb des Mittelwerts gelegen zu ha-
ben. Forschungsdaten deuten darauf hin, dass der 2000er
Jahrgang stark sein könnte.
Der ICES empfiehlt, dass die fischereiliche Sterblich-
keit auf dem Niveau des langjährigen Mittels gehalten
wird. Die Indices deuten auf eine relativ stabile Bio-
masse um den langjährigen Mittelwert hin, weshalb vom
ICES empfohlen wird, dass der TAC in 2001 dem lang-





(Gesamtfang 1999 = 112 299 t, deutsche Fänge: 568 t)
Die Laicherbiomasse des Nordsee-Schellfisches befin-
det sich außerhalb sicherer biologischer Grenzen. Die
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SSB lag in 1999 mit 133 000 t unterhalb der Grenze
des Vorsorgeansatzes (Bpa) von 140 000 t und F lag mit
0,784 über Fpa von 0,7. Für das Jahr 2000 wurde der
Bestand auf nur noch 110 000 t vorausberechnet und
wird damit in 2000 nahe an den Blim-Wert von 100 000 t
kommen. Der 1999er Jahrgang scheint relativ stark zu
sein. Er wird aller Voraussicht nach helfen, den Laicher-
bestand kurzfristig wieder aufzubauen. Der Bestand
leidet allerdings unter einem sehr starken Problem der
Rückwürfe (Discards) jüngerer Fische, die mitgefan-
gen werden. Für 64 200 t angelandete Schellfische wur-
den 1999 insgesamt 42 500 t verworfen und dieses Pro-
blem wird aller Voraussicht nach auch in 200 und 2001
fortbestehen. Zur Zeit kann nicht genau vorausgesagt
werden, wann der Rest des 1999er Jahrgangs, der nicht
durch die Rückwürfe vernichtet wurde, in die Fischerei
hineinwächst, weil dies von der Wachstumsgeschwin-
digkeit dieses Jahrgangs abhängt. Allem Anschein nach
wächst er aber relativ langsam.
Der ICES empfiehlt, dass die fischereiliche Sterb-
lichkeit auf unter Fpa gesenkt wird. Dies entspricht
Anlandungen für Konsumzwecke von 60 000 t in
2001. ICES empfiehlt weiterhin, das Verhältnis von
Konsumfisch zu Discards zu verbessern. Es wird
darüber hinaus und insbesondere empfohlen, Maß-
nahmen zu erteilen, die gleichzeitig zu deutlichen
Verringerungen der Beifänge von Kabeljau und




(Fang 1999: 54 748 t (IV), 4431 t (VIId), deutsche
Fänge: 176 t)
Der Wittlingsbestand befindet sich außerhalb sicherer
biologischer Grenzen. Mit 15 .200 t lag der Bestand
1999 unterhalb des vom Vorsorgeansatz definierten un-
teren Grenzwert von Blim = 225 000 t und ist weit ent-
fernt von dem Wert der gewünschten Mindestbiomas-
se von Bpa = 315 000 t. Die fischereiwissenschaftliche
Analyse zeigt, dass der Bestand seit 20 Jahren kleiner
wird und 1998 auf einem historischen Tiefststand war.
Die SSB wird für 2000 auf 224 000 t geschätzt. Hier
deutet sich eine leichte Erholung an, der Trend bedarf
allerdings noch einer Bestätigung durch Forschungs-
daten. Auch wenn sich der Trend erhärtet und der Be-
stand gerade Blim erreicht, ist er noch immer weit un-
terhalb der Bpa-Grenze, er befindet sich dann immer
noch außerhalb sicherer biologischer Grenzen. Dar-
über hinaus gilt es zu bedenken, dass die Rekrutie-
rung seit 1980 kontinuierlich abgenommen hat. Der
1999er Jahrgang ist ebenfalls schwach und liegt un-
terhalb des Mittelwertes der Nachwuchsproduktion,
scheint aber ein wenig besser zu sein als während der
letzten 10 Jahre.





































































































Der ICES empfiehlt angesichts dieser Situation, dass
die fischereiliche Sterblichkeit um 60 % verringert wird
und nicht mehr als 0,25 betragen sollte. Sollten diese
Maßnahmen in vollem Umfang umgesetzt werden kön-
nen, würde dies den Bestand kurzfristig wieder bis auf
Bpa anwachsen lassen. Bei der gegenwärtigen fische-
reilichen Praxis würde dies einem TAC von nicht mehr
als 22 000 t in 2001 entsprechen.
Der ICES ist der Ansicht, dass ein Teil der empfohle-
nen Maßnahmen dadurch erreicht werden kann, dass
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SSB ok, F ok SSB ok, F zu hoch
SSB zu klein, F zu hochSSB zu klein, F ok
1999
die diesjährigen Empfehlungen für den Kabeljau um-
gesetzt werden, denn ein Großteil der Wittlinge wird
in der direkten Kabeljaufischerei gefangen. Der ICES
empfiehlt ferner, dass technische Maßnahmen ergrif-
fen werden, um das Discardproblem in den Griff zu
bekommen. Solche Maßnahmen würden ebenfalls zur
empfohlenen Reduzierung von F beitragen. Auf die-
ser Basis könnte der TAC für den Wittling etwas hö-
her ausfallen, wenn die empfohlene Reduzierung in
F für den Nordsee-Kabeljau effektiv und in vollem
Umfang umgesetzt wird.
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(Fang 1999 in IV und IIIa: 107 300 t, deutsche Fän-
ge in IV und IIIa: 10 481 t, VI: 250 t)
Auch dieser Bestand befand sich in 1999 sehr dicht an
der sicheren biologischen Grenze von 200 000 t. Die
Laicherbiomasse befand sich in 1999 bei 202 000 t und
wird für 2000 abnehmend auf 188 400 t geschätzt. Be-
stätigt sich diese Schätzung, wird die SSB damit in
2000 wieder unter dem Vorsorge-Grenzwert (Bpa) von
200 000 t liegen, nachdem sie sich seit 1984 gerade
über die Bpa-Grenze erholt hatte. Die fischereiliche
Sterblichkeit hatte zwischen 1987 und 1997 abgenom-
men, ist seitdem aber bis auf über Fpa angestiegen. Dies
bedeutet, dass der Seelachs der Nordsee nicht mit dem
Vorsorgeansatz vereinbar bewirtschaftet wird, er wird
zu stark befischt.
Der ICES empfiehlt, dass F um 20 % auf F = 0,36
reduziert wird, um dem Bestand die Möglichkeit zu
geben,  sich mittelfristig wieder bis auf Bpa aufzubau-
en. Dies entspricht Fängen von weniger als 96 000 t
in 2001.
Der vorgeschlagene TAC von weniger als 96 000 t be-
ruht auf der Annahme und Vorhersage der Bestandsent-
wicklung in 2000, und diese Vorhersage beruht zum
großen Teil auf der geschätzten Nachwuchsproduktion.
Eine Reduzierung der fischereilichen Sterblichkeit von
F auf Fpa wird nicht ausreichen, den Laicherbestand
kurzfristig auf über den Vorsorge-Grenzwert von Bpa
aufzubauen. Will man die SSB bis 2002 auf über Bpa
anwachsen lassen, wäre eine Reduzierung von mehr als
50 % nötig.
%""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(Gesamtfang 1999: 23 431 t, deutsche Fänge: 1458 t)
Der Seezungenbestand der Nordsee hatte 1999 eine Stär-
ke von 53 500 t und wird für das Jahr 2000 auf 52 500 t
geschätzt. Er liegt damit oberhalb des Vorsorge-Refe-
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renzpunktes von Bpa = 35 000 t. Die Seezunge wird al-
lerdings mit einem F von 0,467 oberhalb des Grenz-
wertes von Fpa = 0,4 genutzt. Der Bestand wird also
außerhalb sicherer biologischer Grenzen bewirtschaf-
tet. Die Laicherbiomasse hatte 1998 ihren in der Zeit-
reihe niedrigsten Stand erreicht, hat sich seitdem aber
wieder deutlich erholt.
Der ICES empfiehlt, die fischereiliche Sterblichkeit
auf unter Fpa zu senken, einhergehend mit Fängen
von weniger als 17 700 t in 2001. Eine solche Redu-





































































































zierung von F würde mit einer hohen Wahrscheinlich-




(Gesamtfang 1999: 8470 t, deutsche Fänge: 27 t)
Der Bestand befindet sich mit knapp 31 000 t (1999)
innerhalb sicherer biologischer Grenzen. Die fischerei-
liche Sterblichkeit ist sehr nahe bei Fpa und fluktuierte
während der letzten 10 Jahre oberhalb der Fpa-Grenze.
Während dieser Zeit schwankte der Laicherbestand
zwischen 23 000 t und 40 000 t. Der ICES empfiehlt,
dass die fischereiliche Sterblichkeit unterhalb Fpa = 0,73
liegen sollte. Dies entspricht Anlandungen in 2001 von
weniger als 9400 t.

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(Gesamtfang 1999: 80 662 t, deutsche Fänge: 3144 t)
Der Bestand befand sich mit 222 200 t in 1999 unter-
halb des Grenzwerts von Bpa = 300 000 t. Er liegt damit
also außerhalb sicherer biologischer Grenzen. Auch für
2000 wird der Bestand auf nicht mehr als 270 000 t
geschätzt und ist auch dann noch außerhalb sicherer
biologischer Grenzen. Die Laicherbiomasse hat zwi-
schen 1989 und 1997 abgenommen, hat danach aber
auf Grund des guten 1996er Jahrgangs wieder zugenom-
men. Die fischereiliche Sterblichkeit hat zwischen 1960
und 1980 beständig zugenommen, fluktuierte danach
und war in 1999 gerade oberhalb der Fpa-Grenze von
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Blim-Grenze
0,5
Der starke 1996er Jahrgang ist erst in 1999 in die Fische-
rei hineingewachsen, was bedeutet, dass dieser Jahrgang
in seinem Wachstum um ein volles Jahr verspätet ist.
Bei normalem Wachstum hätte dieser Jahrgang ein Jahr
früher von der Fischerei erfasst werden müssen. Das
verlangsamte Wachstum hatte zur Folge, dass der Jahr-
gang über den Zeitraum eines zusätzlichen Jahres der
natürlichen Sterblichkeit und der Discard-Mortalität der
Fischerei ausgesetzt war. Wenn die Geschlechtsreife
dieses Jahrgangs ebenfalls verspätet einsetzt, wird er
auch weniger als vorausberechnet zur Laicherbiomasse
beitragen, und die Erholung des Bestands auf über Bpa
wird sich entsprechend verzögern.
Der ICES stellt fest, dass eine fischereiliche Sterblich-
keit von Fpa = 0,3 Anlandungen von 88 700 t in 2001
entsprechen. Dieses F wird allerdings nicht eine
schnelle und sichere Erholung auf über Bpa erlauben.
Im Licht der Entwicklung der Laicherbiomasse und
der Rekrutierung in der jüngsten Zeit empfiehlt der
ICES eine Reduzierung von F von mindestes 20 %
auf ein F < 0,26, mit entsprechenden Anlandungen
von weniger als 78 000 t in 2001. Dies würde eine Fort-
setzung des schnellen und sicheren Wiederaufbau des
Bestands auf über Bpa erlauben.
"""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(Gesamtfang 1999: 722 000 t, deutsche Fänge: keine)
Der Bestand hatte 1999 eine Stärke von knapp 1,2 Mio. t
und lag damit oberhalb sicherer biologischer Grenzen.
Die Prognose für 2000 liegt allerdings bei nur noch
706 000 t. Damit liegt er unter dem langjährigen Mittel.
Die Rekrutierung und die fischereiliche Sterblichkeit fluk-
tuieren seit 20 Jahren ohne offensichtlichen Trend. Der
Bestand kann den gegenwärtigen Befischungsdruck ver-
tragen.
Der ICES empfiehlt zu verhindern, dass der Sandaal
lokal zu sehr ausgebeutet wird, da er eine wichtige
Beute für andere Arten ist. Die fischereiliche Entnah-





(Gesamtfang 1999: 6326 t, deutsche Fänge: keine)
Der Bestand hatte in 1999 eine Stärke von 7800 t, mit
anwachsender Tendenz. Für 2000 wird er auf rund 9000 t
geschätzt. Trotzdem wird er zu scharf befischt, F liegt
über Fpa.
Der ICES empfiehlt deshalb, die fischereiliche Sterb-
lichkeit in 2001 auf unter Fpa zu senken, dies entspricht





(Gesamtfang 1999: 609 000 t, deutsche Fänge: 19 949 t)
Der Makrelenbestand hatte 1999 in der Gesamtheit sei-
ner Komponenten eine Stärke von rund 2 740 000 t
und befindet sich damit innerhalb sicherer biologischer
Grenzen. Der Vorsorge-Grenzwert liegt für diese Art
in NO-Atlantik bei Bpa = 2,3 Mio. t. Der Zustand des
Bestands kann aber erst mit ausreichender Sicherheit
bestimmt werden, wenn im Jahr 2001 ein groß ange-
legtes internationales Forschungsprogramm abge-
schlossen ist und die Daten dem ICES in 2002 vorlie-
gen. Die fischereiliche Sterblichkeit liegt, für alle Kom-
ponenten zusammen, gerade unterhalb des Vorsorge-
Referenzwerts von 0,17.
Die Nordseekomponente des NO-atlantischen Bestands-
komplexes ist weiterhin gering und liegt außerhalb si-
cherer biologischer Grenzen.
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1996 = 110 000 t
Laicherbestand Nordseemakrele
Der ICES empfiehlt, dass die fischereiliche Sterblich-
keit für den Gesamtbestand auf unter Fpa gesenkt wird.
Dies entspricht 665 000 t für 2001. Dieser TAC sollte
für alle Gebiete gelten, in denen Makrele des nordost-
atlantischen Bestands gefischt wird, während für die
Nordseekomponente der maximal mögliche Schutz als
nötig erachtet wird.
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1
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(Gesamtfang 1999: 275 283 t, deutsche Fänge: 23 546 t)
Der westliche Stöckerbestand befand sich 1999 mit
insgesamt 1 424 000 t oberhalb der Bpa-Grenze von
500 000 t und damit innerhalb sicherer biologischer
Grenzen, vom Gesichtspunkt der Biomasse aus be-
trachtet. Der Bestand wurde vor dem Hintergrund der
Nachwuchsproduktion der letzten Jahre mit einem
F = 0,16 allerdings zu scharf befischt. Die mittlere
fischereiliche Sterblichkeit der letzten Jahre war rela-
tiv stabil und lag zwischen 0,1 und 0,25. Allerdings
werden in den letzten Jahren zunehmend jüngere Jahr-
gänge befischt. Die SSB hat im Vergleich zu den 80er
Jahren deutlich abgenommen. Es muss davon ausge-
gangen werden, dass die Biomasse auch bei deutlicher
Reduzierung der fischereilichen Sterblichkeit weiter
abnehmen wird.
Der ICES empfiehlt, dass in 2001 die Fänge effektiv
auf 224 000 t begrenzt werden, entsprechend eines
F0.1 von 0,15. Es wird weiterhin empfohlen, dass der
TAC für alle Bereiche gelten sollte, in denen der
westliche Stöcker gefischt wird. Dies sind die Gebie-
te Vb, VI, VII, VIIIa,b,d,e, XII und IX. Darüber hin-
aus wird empfohlen, dass in den Gebieten VIIe, f der
Fang von Stöcker verboten wird, in denen juvenile
Tiere gefunden werden und in Gebieten, in denen





(Gesamtfang 1999: 64 725 t, deutsche Fänge: 4071 t
(einschließlich Fänge aus IV, westl. Bestand))
Der Stärke des nördlichen Stöcker-Bestands konnte für
1999 nicht bestimmt werden, da keine quantitative In-
formation über diesen Bestand vorhanden war. For-
schungsdaten aus den Jahren 1989 und 1991 deuten auf
eine Bestandsstärke von 240 000 t hin. Die Alterszu-
sammensetzung des Bestands, die vergangenen Be-
standsschätzungen und die relativ geringen Fänge bis
1967 legen die Vermutung nahe, dass der Bestand nur
relativ schwach ausgebeutet wurde. Die Fänge sind von
einem langfristigen Mittel von 18 000 t auf einen histo-
rischen Höchststand von 37 224 t (vor allem aus dem
Gebiet VIId) angewachsen.













1999 in 2000 % Abweichung
Art/Gebiet Arbeitsgruppe 1 2 3 4 vereinbarter vorgeschlagener vom Vorjahres-
TAC für 2000 (kt) TAC für 2001 (kt) TAC
Anchovy
Anchovy VIII (Biskaya) Mack., Horse Mack., Sard. Anch.  x 33 18  -45,5
Anchovy IXa Mack., Horse Mack., Sard. Anch. x 10 4,9  -51,0
Anglerfisch
Anglerfisch IV (Nordsee) Northern Shelf demersal  x  17,66  5,7  -67,7
Anglerfisch VI (west.Schottl.) Northern Shelf demersal  x  8,0  4,3  -46,3
Anglerfisch VIIb-k, VIIIa,b Southern Shelf demersal  x 29,6 <27,6  -6,8
Anglerfisch VIIIc & IXa Southern Shelf demersal x 6,8 2,8  -58,8
Flügelbutt
Flügelbutt VI (west. Schottl. & Rockall) Northern Shelf demersal x 4,84 4,84 0
Flügelbutt VII & VIIIa,b,d,e Southern Shelf demersal x 20,0 <14,1  -29,5
Flügelbutt VIIIc & Ixa Southern Shelf demersal x 5,0 1,6  -68,0
Heilbutt
Heilbutt I & II Arctic x 2,5 <11 (pred. Catch)  
Kabeljau
 
Kabeljau I & II (NO-Arktis) Arctic x 390 <263  -32,6
Kabeljau, Norw. Küstenbestand Arctic x n.a. n.a. */*
Kabeljau, IV, VIId North Sea,  Skagerrak, demersal x 81,0 0 -100
Kabeljau, IIIa (Skagerrak) North Sea,  Skagerrak, demersal x 11,6 0 -100
Kabeljau, IIIa (Kattegat) North Sea,  Skagerrak, demersal x 7,0 4,7  -32,9
Kabejau VIa, (westl. Schottlands) (!!!) Northern Shelf demersal x 7,48 0 -100
Kabeljau VIb (Rockall) Northern Shelf demersal x no TAC no TAC
Kabeljau VIIa (Irische See) (!!!) Northern Shelf demersal x 2,1 0 -100
Kabeljau VIIe-k Southern Shelf demersal x  16,0 <4,3  -73,1
Lodde
Lodde I, II (Barentssee) Arctic x 435 <630  +46,5
Makrele
Makrele (Nordsee-Komponente) Mack., Horse Mack., Sard. Anch. x 51 no increase
Makrele (Gesamtbestand) Mack., Horse Mack., Sard. Anch.  x 612 665  +8,7
Pandalus
Pandalus IIIa, IVa (Ost) Pandalus Assessment WG x 16,2  13,4   -17,3
Pandalus IVb (Farn Deeps) Pandalus Assessment WG x no advice no advice
Pandalus IVa (Fladengrund) Pandalus Assessment WG x 7,1 no advice
Rotbarsch
Rotbarsch (S. mentella ) I & II Arctic x no dir. Fishery no dir. Fishery
Rotbarsch (S. arinus)  I & II Arctic x no dir. Fishery no dir. Fishery
Sandaal
Sandaal IIIa (Skagerrak, Kattegat) North Sea Skagerrak, demersal  x no advice no advice
Sandaal IV (Nordsee) North Sea Skagerrak, demersal x 1020 1020 0
Sandaal VIa North Sea Skagerrak, demersal x na na
Sandaal, Shetland area North Sea Skagerrak, demersal x na na  
Sardine
Sardine VIIIc & IXa Mack., Horse Mack., Sard. Anch. x no TAC <81
Schellfisch
Schellfisch I & II (NO-Arktis) Arctic x 62 <66 (pred. Catch)  +6,5
Schellfisch IV (North Sea) North Sea Skagerrak, demersal x 73 <58  -20,6
Schellfisch IIIa (Skagerrak) North Sea Skagerrak, demersal x 4,5 <2.0  -55,6
Schellfisch VIa (westl. Schottlands) Northern Shelf demersal x 19 <11,2  -41,1
Schellfisch VIb (Rockall) Northern Shelf demersal x  no TAC <2,7
Schellfisch VIIa (irische See) Northern Shelf demersal x 3,4 <1,7 -50
Scholle
Scholle IIIa (Skagerrak, Kattegat) North Sea, Skagerrak, demersal x 14 <9,4  -32,9
Scholle IV (Nordsee) North Sea, Skagerrak, demersal x 97 78  -19,6
Scholle VIId (östl. Engl. Kanal) North Sea, Skagerrak, demersal x 6,5 4,4  -32,3
Scholle VIIa (irische See) Northern Schelf demersal x 2,4 <2,4 <0
Scholle VIIf-g (keltische See) Southern Shelf demersal x 0,8 0,6 -25
Scholle VIIe (westl. Engl. Kanal) Southern Shelf demersal x 6,5 <0,93  -85,7
Seehecht
Seehecht VIIIc, IXa Southern Shelf demersal x 8,5 8,5 0
Seehecht IIIa, IV, VI, VII, VIIIa,b Southern Shelf demersal x 44,2 0 -100
Seelachs
Seelachs I & II (NO-Arktis) Arctic WG x 125 <115  -8,0
Seelachs IIIa, IV, VI (Nords., w-Schottl.) North Sea Skagerrak, demersal x 92 96  +4,4
Seezunge
Seezunge IIIa (Skagerrak, Kattegat) North Sea Skagerrak, demersal  x 0 ,95  0,65  -31,6
Seeunge IV  (Nordsee) North Sea Skagerrak, demersal x 22 <17.7  -19,6
Seezunge VIId (östl. Engl. Kanal) North Sea Skagerrak, demersal x 4,1 <4,7  +14,6
Seezunge VIIa (irische See) Northern Shelf demersal x 1,08 <0,93  -13,9
Seezunge VIIe (westl. Engl. Kanal) Southern Shelf demersal x 0,64 <0.58  -9,4
Seezunge VIIf-g (keltische See) Southern Shelf demersal x 1,16 <0,81  -30,2
Stintdorsch
Stintdorsch in IV, IIIa North Sea Skagerrak, demersal x 220 220 0
Stintdorsch VI (westl.Schottlands) North Sea Skagerrak, demersal x no advice no advice
Stöcker
Stöcker IVb,c; IIIa (Ost), Nordseebestand Mack., Horse Mack., Sard. Anch. x no increase no increase
Stöcker VIIIc & IXa, südlicher Bestand Mack., Horse Mack., Sard. Anch. x 68 54  -20,6
Stöcker IIa, IVa, Vb, VIa, VIIa-c,e-k;VIIIa,b,d,e Mack., Horse Mack., Sard. Anch.   x 240 224  -6,7
Wittling
Wittling IIIa, Skagerrak, Kattegat North Sea, Skagerrak, demersal x 4 1,5  -62,5
Wittling IV & VIId North Sea, Skagerrak, demersal x 30 19,4 -35,3
Wittling VIa (westl.  Schottlands) Northern Shelf demersal x 4,3 <4,2  -2,3
Wittling VIIa (irische See) (!!!) Northern Shelf demersal x  2,66 lowest possible -100
Wittling VIIe-k Southern Shelf demersal x 22,2 13,5  -39,2
Zustand unbekannt, unsicher oder keine Grenzen definiert
*) keine sbG definiert, Bestand jedoch unter langjährigem Mittel innerhalb sicherer biologischer Grenzen
(!!!) niedrigste Biomasse der Zeitreihe bewirtschaftet außerhalb sicherer biologischer Grenzen
außerhalb sicherer biologischer Grenzen
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ICES empfiehlt, dass die Befischung dieses Bestands
nicht weiter ansteigt. Spezifischere Empfehlungen kön-
nen vom ICES erst dann gegeben werden, wenn voll-
ständigere Informationen über die Bestandsstruktur





(Gesamtfang in 1999: 27 259 t, deutsche Fänge: keine)
Der Bestand lag 1999 bei rund 51 000 t, mit abnehmen-
der Tendenz auf rund 40 000 t in 2000.
 Der ICES empfiehlt, dass ein vorsorglicher TAC für
2000 in der Höhe des Mittels der fischereilichen Sterb-
lichkeit von F = 0,71 implementiert wird, entsprechend
einem Fang von 18 000 t.
"-
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(Gesamtfang 1999: 86 245 t, deutsche Fänge: keine)
Der Bestand hat mit einer Stärke von 367 000 t in 1999
eine relativ hohe Biomasse, die allerdings nicht in Be-
zug zu Referenzpunkten des Vorsorgeansatzes gesetzt
werden kann, da diese bislang nicht definiert werden
konnten. Die Laicherbiomasse scheint gegenwärtig an-
zusteigen. Die fischereiliche Sterblichkeit hat seit 1998
abgenommen.
Der ICES empfiehlt, die fischereiliche Sterblichkeit
auf 0,2 zu senken; dies entspricht Fängen von nicht




(Gesamtfang 1999: 51 922 t, deutsche Fänge: keine)
Der südliche Stöckerbestand hatte 1999 eine Höhe von
rund 247 000 t, mit leicht abnehmender Tendenz für
2001. Der Befischungsdruck auf diese Stöckerpopula-
tion war über die Jahre relativ konstant und lag 1999
bei knapp 52 000 t. Mit dieser Biomasse lag der Be-
stand deutlich oberhalb von Bpa von 205 000 t. Er wird
mit einem F von 0,175 allerdings etwas zu stark be-
fischt. Der Bestand wird deshalb nicht in, sondern nur
nahe an der sicheren biologischen Grenze bewirtschaf-
tet.
Der ICES empfiehlt deshalb, F auf ein Niveau von
unter Fpa (0,17) zu senken. Dies entspricht Fängen
von nicht mehr als 50 000 t in 2001. Der ICES ist al-
lerdings der Meinung, dass die Vorsorge-Referenz-
punkte für diesen Bestand nicht passend sind und der
Entwicklung und der Stärke des Bestands nicht Rech-
nung tragen. Aus diesem Grund werden die Referenz-
punkte in der näheren Zukunft neu definiert.
